
zeinen „ Wahrheiten“, muß (unverkürzt und unverändert) gewahrt bleiben. Um
das gewährleisten, bedartf der Normen, die EUNER für die „dogmatische“
Akkommodation aufstellt. Sie entsprechen dem, Was VO  —$ den „Akkommodations-
Theoretikern“ „Grenzen un! Umfang der Akkommodation“ genannt worden ist.
Diese Normen fließen Aaus der Substanz der Theologie. Das ist der letzte Grund,
der die Gleichsetzung VO  — Theologie un! Akkommodation spricht. Es
handelt sıch Zzwel verschiedene Dinge, die auf wel verschiedenen Ebenen
lıegen, und ben deshalb ist die Fragestellung ÖSTERS: „Iheologiıe der Akkom-
modation?“ „1m Ansatz verfehlt”:; infolgedessen auch alles, W AaS ZUTXE „Lösung”
beıtragt. Es hätte der Mühe, die darauf verwandt hat, nıcht bedurft, un: Trst
recht hätte sıch die ungerechtfertigten Anwürfte können.

AF (1891—1959)

Am August 1959 starb 1n Tokyo Johannes Laures einer der
Veteranen der Katholischen Universität Tokyo und VOT em bekannt durch
seine Forschungen 1n der japanischen Missionsgeschichte. Als 19258 nach
Japan kam, WAaTr für eine Professur der Fakultät für Handelswissenschaft
bestimmt. Dafür hatte auch seine Studien der Columbia-Universität In
New York gemacht un mıiıt einer Dıssertation ber dıe national-ökonomischen
Lehren des Juan de Marıana den philosophischen Doktorgrad erworben.

ber schon bald wandte sıch se1ın Interesse der japanischen Kirchengeschichte
twa das Jahr 1930 hatte das S08 ırıshiıtan-Studium VOILI allem durch

die Veröffentlichungen VO  —$ Prof Anesakı und Prof Murakamı einen gewıssen
Höhepunkt erreicht. Vor allem Anesak;i hat 1ın seinen Werken ZU ersten Mal
versucht, Hand des damals zuganglıchen Materials iıne allgemeine Dar-
stellung Jenes christlichen Jahrhunderts geben, die auch heute noch den
Standardwerken der Kıirıshitan-Forschung gehört. Anesakı hatte auch schon
versucht, nach Möglichkeit auf die ersten Quellen zurückzugehen, un!' in An-
wendung krıtischer Methoden Uun: vergleichender Quellenforschung wirklich
Pionierarbeit geleistet. Eınes der Hauptprobleme War dabe1ı freilich, dafß -
verlässiges Quellenmaterial 1Ur wen1ig vorhanden und schwer zuganglıch Wa  $
Da begann Laures ine systematische Sammlung aller zugänglichen gedruck-
ten Quellen. In mehr als 30jähriger Sammlertätigkeıit hat 1n seiıner „Kirıishi-
tan-Bunko“ den größten eil des gedruckten Materıals, sSe1 1n Originalaus-
gaben der In photostatischen Reproduktionen, zusammengetragen. Der stattliche
kritisch-wissenschaftliche Katalog „Kiriıshıtan-Bunko“* (2 Auflage Tokyo
ist die Frucht dieser jahrzehntelangen Arbeıit. Wenn diese Bibliothek zume1ıst
auch NUur das gedruckte Material, Iso 1Ur dıe haäufig schon redigierten und uDer-
arbeiteten ersten enthält, ist S1e doch VOon ungeheuerem Wert für die kritische
Geschichtsforschung. Laures selbst War sıch stefts bewußt, daß die Sammlung
noch nıcht vollendet WAaT, und selbst hatte den Plan, 1n Zukunft auch die
ersten Quellen, europaische Ww1e japanıische, weniıgstens 1in Kopien der Mikro-
fılm, für seine Sammlung erwerben. Das größte Hındernis dabe1 WAar natur-
lich der Mangel Geld, un 1n der gewissenhaften Verwaltung seiner geringen
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Mittel kam chon VOTI, dafi VON den Tokyoter Antıquaren manchmal als
„Geizkragen” bezeichnet wurde. Aber selbst sagte einmal lachend, dalß sich
1n den etzten Jahren gebessert habe Auch seine Reisen nach Chına 1936
Manıla uUun!| kKuropa (1955) standen VOTr allem 1m Dienste der Quellen-
forschung.

Im Mittelpunkt seiner Forschertätigkeit stand diıe Person des großen christ-
lıchen Daımyo Justus Takayama Ukon. In jahrelanger Arbeiıt sammelte €es
einschlägige Quellenmaterial, wobe1ı noch viele unveröffentlichte Schatze ent-
deckte Auch die meısten anderen seiner zahlreichen Veröffentlichungen, die nıcht
direkt uüber Takayama handeln, konnen als ine Beifrucht dieser Studiıen be-
zeichnet werden. Es sind VOT allem die Werke er den Begınn der Missıon 1n
Mitteljapan, die Stellung des Kaıserhauses un der damalıgen politischen acht-
haber Oda Nobunaga un! Toyotomı Hideyoshı) ZU Christentum, Biographien
aus dem Kreis Takayama Ukon Kuroda Josul, Gamö U)ısato, Gratia Hoso-
kawa) Leider blieb ıhm se1ın größter Wunsch, nämlich dıe Eröffnung des Heilig-
sprechungsprozesses füur Takayama, unerfüllt. Der tiefste Grund dafür lag ohl
ın der geschichtsfeindlichen existentialistischen Mentalıtat der Nachkriegsjahre,
die auch unter den Katholiken wen1ig Begeisterung für diıe Kirishitanzeit auf-
kommen 1668 Vielleicht wird seine historisch-kritische Arbeıt uüber Takayama
In Zukunft doch noch ihre Früchte tragen.

Auch dıe Grüundung einer Geschichtsfakultät der katholischen Universitat
geht VOTLT allem auf se1ne Bemühungen zurück. Mıt der Verwirklichung dieses
Planes gab seine ökonomischen Vorlesungen auf und wıdmete seine N:
Kraft dem Ausbau dieser Fakultät Er selbst gab Vorlesungen über allge-
meine europäische Geschichte und japanische Kirchengeschichte. Als nach dem
Krıiege das Regional-Seminar VO'  } Tokyo als theologische Fakultät der Univer-
sıtat angegliedert wurde, übernahm dort auch dıe Professur füur Kirchen-
geschichte, die bıs seinem ode innehatte.

Hubert Cieslik 5. ]

N.-BERICHT ÜUÜBER NEU-GUINEA

UV»ON Worms

Am 1959 wurde der Bericht der Unıited Natıons Visıting Missıon
1n Sydney veröffentlicht. Diese Kommission bestand 3 1 einem National-
Chinesen, Belgier, Burmanesen un Italiener un bereiste Neu-Guinea 1m Mäarz
un! Aprıl 1959 Der Bericht wurde dem Unıited Natıon Trusteeship Councıl
in New York vorgelegt un! enthält folgende Feststellungen und Ratschläge
bez der Verwaltungsmethode, der Eingeborenen un der Miıssıonen.

Verwaltungsmethode. Die Zweckmäßigkeit einer einheitlich für das
N: Gebiet betonten Entwicklung WIT'! cn der großen Verschiedenheit
der Bevölkerung bezweifelt. Solange nıcht genügende Verwaltungskräfte, Stra-
Ben, Ärzte un Lehrer Verfügung ständen, sollte INa  - NUur Jangsam Al die
Eröffnung Gebiete herantreten un!: die vorhandenen Kräfte besonders
in jenen Gebieten einsetzen, dıe iıne bessere ökonomische Entwicklung VOCI-
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